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Abend- 


Amtliche Nachrichten. 


Se. Königl. Hobeit der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Maj. des Königs, Allergnädigſt geruht: Re N 
Dem Kaiſerlich öſtreichiſchen Lieutenant im Kaiſer Zäger-Regi- 
ment, Ba Bernhard zu Sulms-Braunfels, den Rothen 
Adler-Orden dritter Klaffe mit Schwertern, jo wie dem Königlich 
aierſchen Kämmerer, Regierungs- und Kreis-Baurath Frbr. von 
umppenberg-Poettmes zu Augsburg den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen. 


Der Baumeiſter Karl Johann Paul Heſſe zu Nohfelden ift 
zum Königlichen Landbaum eiſter ernannt und demſelben die techniſche 
pülfsarbe terſtelle bei der Königlichen Regierung zu Breslau ver- 
ehen worden. a 


An der Realſchule zum heiligen Geiſt in Breslau iſt dem Pro- 
rektor Dr, Marbach das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt, und find 
ie Kollegen Dr, Reimann, Füger und Dr, Frie ſe zu Ober⸗ 
ehrern ernannt; ſo wie an der Realſchule zu Poſen die Anſtellung 
es Schulamts⸗Kandidaten Dr. v. Rzepecki als ordentlicher Lehrer, 
und am Gymnaſium zu Kottbus die Anſtellung des wiſſenſchaftlichen 
Hülfslehrers Rudolf Behm als ordentlicher Lehrer, und die des 
ebhrers Gosky als Elementarlehrer genehmigt worden. 

—. —x— — — —— ——e—— — 

Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 
39. Sitzung am 20. April. 

(Schluß). 
In gleichem Sinne wie der Abg. Matthis ſprechen ſich die 
Herren Harkort und v. Sänger aus; letzterer beleuchtet die 
Antipathieen der deutſchen Regierungen gegen Preußen und leitet 


dieſe aus der Unſelbſtſtändigkeit der preußiſchen Politik unter dem 


. 


Miniſterium Manteuffel her und wünſcht die Selbſtſtändigkeit der 
egierung, welche endlich zurückgekommen ſei von dem nur zu lange 
beachteten Grundſatz von dem Zurückweichen vor dem Starken, an 
Beuſclanß Ber Hr. v. 2 ein kräftiges Vorwärts für 
nd Preußen, für 

Safter Beifat) ßen, für Recht, Ehre und Vaterland. (Leb⸗ 
Hr. v. Blanckenburg: Er habe lediglich das Wort er- 
griffen, um ſein Votum zu rechtfertigen, Zuvörderſt habe er in 
Bezug auf die vielen Angriffe gegen das vorige Mieiſterium zu 
bemerken, daß er keinen Beruf fühle, dasſelbe zu vertheidigen. 
(Ruf: Sehr gut.) Sein Gefühl wende ſich davon ab. Es ge— 
ſchehe das nicht mit der Rückſicht auf die beiden noch in der Re- 
gierung ſitzenden Mitglieder des früheren Miniſteriums, welche 
übrigens beide unſichtbar ſeien (Heiterkeit. Der Juſtizminiſter hat 
uzwiſchen das Haus verlaſſen). Wenn ſein Votum für den Kom- 
muſſtons⸗Antrag keine andere Bedeutung hätte, als auszusprechen, 
05 die preußiſche Regierung Recht thue, wenn ſie energiſch auf- 
rete gegen die Kompetenz⸗Uleberſchreitungen der Bundesverſamm— 


ung, — als auszuſprechen, daß die Staatsregierung gut thue, 


lien fie es ſich zur Pflicht mache, Recht und Freiheit in Deulſch⸗ 
and aufrecht zu erhalten, nicht allein in jedem Falle für die Rechte 
er Fürſten, ſondern auch für die Rechte des Volks einzutreten, 
Bom könne er für den Kommiſſions-Antrag ſtimmen. Wenn ſein 
otum ferner nichts weiter bedeuten ſollte, als daß auch er der 
1 einung ſei, daß der Bundestag darauf hinzuführen, daß es nicht 
lein ſeine Aufgabe ſei, unter allen Umſtänden die ſouveränen 
echte der Fürſten zu ſchützen, ſondern daß er auch an die Pflicht 
5 erinuern ſei, daß ein Rechtszuſtand an die Stelle der Willkür 
reten müſſe, jo würden er und jeine Freunde unter allen Umftän- 
en für den Antrag ſtimmen. Er würde dann auch dafür ſtimmen, 
Me es darauf anfüme, den Bundestag überhaupt zu reformiren; 
er dennoch (Heſterkeit) ſtimme er gegen den Kommiſſions-Antrag: 
"mal weil er ſich nicht identificiren wolle mit den Motiven des 
ſunnmiſſtonsberichts in Bezug auf den Proteſt gegen die Verfaſ— 
ugs⸗Oktroyirungen, denn auch unſere Verfaſſung ſei oktroyirt; 
autens, weil man die Sache als eine deutſche Verfaſſungsſache 
werde, und wenn man nun ſich umſchaue in Deutſchland, ſo 
fit e man finden, daß ſchon die Radikalen ſich der Sache bemüd- 
Gele. er fürchte daher, daß man da ein Kuckuksei ausbrüte 
terkeit); nur in einer Sache würde er mit den Radikalen gehen, 
nämlich der galliſche Hahn ſeinen Hals über den Rhein her— 
N ecke; gegen den Napoleonismus würden hoffentlich Alle zu- 
Antreenſtehen (Zuſtimmung rechts.) Ferner fürchte er, hinter dem 
fü 100 ſtecke Kleindeutſchland, und der Weg, den man einſchlage, 
— wieder über Gotha nach Olmütz, und dahin wolle er nicht. 
ſelbe Hauptgrund gegen den Commiſſions-Antrag ſei der, daß der- 
wörtt ein ſpecielles Vertrauensvotum für den Miniſter des Aus- 
leder in enthalte. Dieſes Vertrauen in deſſen Energie habe er 
tobe nicht. Denn nirgends ſehe er etwas von den moraliſchen 
nie „ungen in Deutſchland, nie ſei Preußen vielmehr iſolirter, 
die d einen Verhältniſſen geſpannter geweſen; unſre Politik ſei 
eweche Schwankens, eine Politik, die den Verdacht des Ehrgeizes 
Jaber nicht den Muth dazu habe. 

des Min v. Carlowitz erklärt ſich für einen warmen Anhänger 
wieder ainiſtertums, an deſſen Spitze ein Name ſtehe, deſſen Träger 
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9 erholt ſeinen Opfermuth und ſeine Hingebung für das preu⸗ 


. 


Stettiner 


Sonnabend den 21. April. 


ßiſche und deutſche Vaterland bewährt habe. Der Redner ver- 
theidigt in einem häufig von dem Beifall des Hauſes unterbroche— 
nen, leider aber ſchwer verſtendlichen Vortrage die von ihm in 
der Kommiſſion geſtellte, dork aber verworfene Reſolution auf 
Ausſcheiden Preußens aus den deutſchen Bunde unter Vorbehalt 
einer Einigung auf anderer Grundlage als einziges Auskunfts- 
mittel zur Wahrung der Machtſtellung Preußens und der Anbah— 
nung beſſerer Zuſtände in Deutschland. 
der Redner, der Bundestag beſtehe überdies nicht mehr zu Recht, 
derſelbe jei aufgelöſt durch das Einverſtändniß der Fürſten und 
Völker, wiederhergeſtellt durch den Willen der Fürſten, wo aber 
bleibe nun der andere ſtimmberechtigte Faktor. Der Vorſchlag 


des Redners führe nur auf geradem Wege dahin, wohin die Re- 
gierung auf einem Umwege doch gelangen müſſe, zu einer Auflö- 


jung des Bundes. Dem Renner ſcheine es, als ob das Maß der 
Erniedrigung und Mißachtung Preußens voll wäre bis zum Ueber— 
laufen. Noch ſei es Zeit, dies zu verhindern, ein Mittel dazu 
biete ſein Antrag oder mindeftens der der Kommiſſion. 

Hierauf wird die Debattz auf Sonnabend vertagt. 

Es ſind noch drei Redner eingeſchrieben, darunter die Herren 
Reichensperger (Köln) und v. Berg. Außerdem haben das Recht, 
am Schluße der Diskuſſton noch zu ſprechen, die Herren v. Vincke, 
als Antragſteller, und Bürgers, als Berichterſtatter der Kom- 
miſſion. 

Namentliche Abſtimmung über den Antrag der Kommiſſion iſt 


bereits beantragt. 


Deutſchland. 

(0 Berlin, 20. April. Die. bedeutfanfte- 
auswärtigen Politik iſt die, daß die elz alle Separatverhand⸗ 
lungen mit Frankreich abgelehnt hat und nur noch der Entſchei⸗ 
dung der europäiſchen Mächte, ſo wie dem eigenen Handeln ver— 
traut. Bisher haben England, Preußen und Rußland ſich geneigt 


D bedeutſamſt 


Thatſache der 


erklärt, einen Kongreß zur Regelung der ſchweizeriſch-franzöſiſchen 


Frage zu beſchicken; Frankreich ſelbſt jedoch iſt dreiſt genug rund 


heraus zu ſagen, daß es erſt in einen Kongreß willigen werde, 


wenn es ganz Savoyen annerist habe, d. h. es will ſich um den 
etwaigen Widerſpruch der Großmächte nicht kümmern. Inzwiſchen 
wächſt in der Schweiz die kriegeriſche Stimmung. Wie auf der 
einen Seite mit zahlreichen Uuterjchriften bedeckte Adreſſen von 


Offizieren des ſchweizeriſchen Heeres den Bundesrath auffordern, 


Frankreich einen energiſchen Widerſtand zu leiſten, ſo er— 
gehen dieſelben Ermuthigungen von Volksverſammlungen aus und es 
iſt ein bedeutſames Zeichen, daß ſelbſt aus dem ſüdlichen, vollſtändig 


an den Bundesrath gerichtet werden. Das jetzt als offiziöſes 


Organ der Centralbehoͤrde benutzte Blatt der „Bund“, deſſen Ein | 


fluß auf die Volksſtimmung nicht zu verkennen iſt, ſpricht es ſchon 


geradehin aus, daß jetzt des Notenſchreibens ein Ende ſein müſſe, 
daß die Zeit gekommen, wo die Schweiz zur That ſchreiten müſſe, 


um die franzöſiſche Anmaßung zurückzuweiſen. | 
finnung giebt fih namentlich im ſüdweſtlichen Deutſchland kund, 
wo man mit Recht beſorgt, daß, wenn die Schweiz durch den 
Anſchluß Nordſavoyeus an Frankreich von letzterem militäriſch un- 
klammert und abhängig gemacht werde, es auch mit der Sicherheit 


Eine gleiche Ge— 


Süddeutſchlands vorbei ſel; und nicht unbedeutende Organe der 


norddeutſchen Preſſe, z. B. die „Nationalzeitung“, halten es für | 


geboten, daß Preußen und Deutſchland der Schweiz kräftigen Beiſtand 


leiſte, eine Meinung, die auch im Volke mehrfachen Anklang findet. 
Es fängt nachgerade an das Gefühl die Herrſchaft zu gewinnen, 


daß wir jetzt in keinem Frieden, ſondern unter dem lähmenden, 


kein Vertrauen und keine Sicherheit gewährenden Druck eines 


immer näher rückenden, unvermeidlichen Krieges leben, und es am 
gerathenſten ſei, das alte Sprüchwort zu befolgen: Beſſer redlicher 
Krieg, als elender Friede! 


Berlin, 20. April. Die aus der „Neuen Preußiſchen 
Zeitung“ in mehrere andere Zeitungen übergegangene Nachricht, 
daß der Juſtiz-Miniſter Simons ſeine Entlaſſung nachgeſucht habe, 
iſt, wie die „Pr. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle verfichern kann, 
ganz unbegründet. 1 

— Die Anweſenheit des Königs von Sachſen in den letzten 
Tagen wird in der politiſchen Welt mit Annäherungsverſuchen des 
öſterreichiſchen Lagers in Verbindung gebracht. 

— Die Ernennung des Hrn. v. Bonin zum Oberpräſidenten 
der Provinz Poſen, an Stelle des in dem Ruheſtand tretenden 
Hrn. v. Puttkamer ſcheint geſſchert. 

— Das Allerhöchſte Patent, mittelſt deſſen die Ernennung 
des Profeſſors Moll zum Gineral⸗Superintendenten in Königs- 
berg in Preußen erfolgte, iſt vor einigen Tagen vollzogen, und 
damit die lange ſchwebend geweſene Beſetzungsfrage um jene Stelle 
erledigt. 

— Wie wir hören, iſt hon dem Oberprediger Melcher in 
Freienwalde bei dem K. 0 die Vertheidigungsſchrift in 
der gegen ihn anhängigen Disziplinar⸗Unterſuchung eingereicht 


Unter Anderem bemerkt 


| 
| 


von Kaleſchwagen fortgeſetzt, 


Abonnementspreis vierteljährlich in Stettin 1% Thlr., 
außerhalb 1%, Thlr. 
Inſertionsgeb.: für die geſpaltene Petitzeile 1 Sgr. 


Zeitung 


Ausgabe. 


1860. 


worden, und außerdem ſoll derſelben noch eine zweite zur Ergän- 


zung nachgefolgt ſein. 

— Die zur Theilnahme an der Oſtaſiatiſchen Expedition be- 
ſtimmten Herren befinden ſich jetzt faſt ſämmtlich in Berlin, um 
ſich überall zu verabſchieden, und ihre Abreiſe, die nunmehr auf 
Sonntag, den 29. d. M. anberaumt iſt, vorzubereiten. Die 
Herren reiſen über Wien, Trieſt, Corfu und die Joniſchen Inſeln, 
Alexandria, Cairo, nach Suez, indem fie ſich an jedem der genann- 
ten Punkte einige Tage aufzuhalten beabſichtigen. Von Snez geht 
die Reiſe direkt nach Ceylon, und von dort wiederum direkt, ohne 
Vorder - Indien zu berühren, nach Singapore, wo bekanntlich 
die zur Expedition beſtimmten Kriegsfahrzeuge erreicht werden 
ſollen. 

— Nach hier eingetroffenen Privatbriefen iſt die Königl. 
preußiſche Geſandtſchaft für Perſien nunmehr in Tiflis eingetroffen. 
Am Abend des 13. März ſchiffte ſie ſich in Trapezunt ein. Das 
Schiff des Prinzen Maxutof, das dieſelbe mit den üblichen See— 
mannsehren empfing, wurde bei der Abfahrt mit bengaliſchem Feuer 
erleuchtet. Die Stadt war bei Tage mit den Flaggen ſämmtlicher 
Konſulate feſtlich geſchmückt. Am nächſten Morgen 5 Uhr wurde 
bei Batum gelandet und wurden dem ruſſiſchen Konſul, ſo wie 
dem türkiſchen Gouverneur Haledin Paſcha daſelbſt Beſuche abge— 
ſtattet. In der Nacht ſetzte man auf einem kleinen ruſſiſchen 
Schiffe die Fahrt nach Poti weiter fort. Am 16. ging man auf 
dem bedeutend angeſchwollenen Kian ſtromaufwärts und landete 
am Abend bei Merom. Auf kleinen offenen hölzernen Kibitken 
fuhr man nun über Berg und Thal, durch halbgefrorne Sümpfe 
und brückenloſe Flüſſe, durch Eis und Schnee von Station zu 
Station, und nur mit Mühe und Noth und nach langem Warten 
gelang es, friſche Pferde zur Weiterreiſe zu erhalten. Des Nachts 
wurde auf harten Pritſchen oder auf bloßer Erde in den jedes 
Comſorts entbehrenden Poſthäuſern bivouakirt. Erſt am vierten 
Tage Mittags trafen die Ordres aus Tiflis zur Stellung bequemer 
Wagen und Pferde ein und wurde nun die Tour in einer Art 
während die Kibitken nur noch zum 
Transport des Gepäcks dienten. Kaum 21 ruſſiſche Werſt, etwas 
über 2 deutſche Meilen, von Tiflis entfernt, wurde der Schneefall 
ſo bedeutend, daß die 6 Pferde mit dem Wagen in tiefem Moraſt 


und Schnee ſtecken blieben und erſt durch einen Koſaken von der 


nächſten Station friſche Pferde geholt werden mußten. Am 5. 
Tage gegen 12 Uhr Mittags wurde Tiflis erreicht. Am 25. war 
die Geſandtſchaft bei dem Fürſten-Statthalter des Kaukaſus, Mar- 
ſchall Baryatinsky, zur Tafel geladen und wohnte demnächſt in 


deſſen Looſe im Theater einem Konzert bei. 
italieniſchen Teſſin nachdrucksvolle Erklärungen in dieſem Sinne 


Oeſtreich. 


Wien, 18. April. Ueber die Miniſterkreiſe, welche mehr 


und mehr einen generellen Charakter annimmt und eben deshalb 


langſamer verläuft, iſt heute nichts Neues zu melden. Ein Gerücht 


jagt das andere, und eben deshalb iſt es ſchwer, aus dem, was 


geſagt wird, ſich eine Anſicht über die eigentliche Lage der Dinge 
zu bilden. Es war heute davon die Rede, der Kaiſer habe an 
die Loyalität der Miniſter appellirt und ihnen die angeſuchte De— 
miſſion verweigert. Das mag ſehr ſchmeichelhaft für die Mitglie- 
der des Kabinets ſein, aber es iſt keine Löſung. Was noth thut 
iſt ein kühner Entſchluß des Monarchen, und nicht die Beibehal— 
tung eines länger nicht haltbaren Status quo. Wenn das jetzige 
Miniſterium die Lage für verzweifelt erklärt, muß es wohl ſchon 
ſchlimmer als verzweifelt ſtehen. Bezüglich Ungarns wurden von 
Seite des Hofes gleichfalls Anſtrengungen gemacht, den Status 
quo zu retten. Aber der bisherige General-Gouverneur (Erzher— 
zog Albrecht) ließ ſich nicht mehr bewegen, auf ſeinen ſchwierigen 
Poſten zurückzukehren; man folgert daraus, daß Benedeks Ernen- 
nung zum Militärgouverneur demnächſt erfolgen werde. Der Ge— 
neral ſoll aber gleichfalls wenig Luft zeigen, unter den obwalten— 
den Umſtänden das Ofener Schloß zu beziehen. 


Italien. 

Neapel. Von Wien aus gehen jetzt Beruhigungs De- 
peſchen durch Europa, welche den Aufſtand in Sicilien als unter- 
drückt hinſtellen ſollen. Sie ſtützen ſich auf amtliche Nachrichten 
aus Neapel, welche melden, daß Palermo und Meſſina ruhig ſind. 
Das iſt ein Faktum, welches auch die über Genua und Marſeille 
eingetroffenen Depeſchen beſtätigen, indeſſen iſt das, was die amt- 
lichen Mittheilungen verſchweigen, bedeutender, als was fie aus- 
ſagen. Nach andern Nachrichten ſind Palermo und Meſſina ruhig 
und in der Gewalt der Königl. Truppen, aber in beiden Städten 
war die ganze Jugend fortgezogen und hatte ſich den Patrioten 
im Gebirge angeſchloſſen. Die Inſurgenten ſind gehörig bewaffnet, 
der Intendant Celeſte, ein einſt der Regierung ſehr ergebener 
Mann, ſteht an ihrer Spitze. Die Regierungstruppen machen 
allnächtlich von Palermo aus Ausfälle, finden aber tapfern Wider- 
ſtand bei den Aufſtändiſchen und müſſen ſich regelmäßig wieder 
zurückziehen. Der Aufſtand ſcheint ſich über die ganze Inſel ver- 
breitet zu haben. Die in Palermo verhafteten Mitglieder des 


revolutionären Komitees find zum Tode verurtheilt worden; die 
Exekution ſollte auf Befehl des Königs am 11. Abends ſtattfinden. 
Auch in den Provinzen des Feſtlandes iſt die Aufregung ſichtbar 
im Steigen. Die Regierung wirft fortwährend Verſtärkungen nach 
Sicilien; die Armee der Abruzzen wurde von der Grenze abbe— 
rufen und die Truppen ſollten die gefährlichſten Punkte im Lande 
beſetzen, hauptſächlich aber Neapel ſelbſt. Die „Opinion nationale“, 
will durch Privatdepeſchen die Nachricht vom Ausbruche einer theil- 
weiſen Erhebung in Calabrien erhalten haben. In Neapel hatte 
die Exploſion vor dem Königl. Palaſte, die ſich auf einige Pfund 
Pulver beſchränkte, womit man mehrere Steine ſprengte, einen 
Moment hindurch große Aufregung verurſacht. Die Truppen 
wurden konſignirt, die Generale eilten auf ihre Plätze. Es blieb 
aber alles ruhig. 

Der „Independance“ wird von ihrem Korreſpondenten aus 
Neapel ein kleines Flugblatt mitgetheilt, daß dort überall verbrei— 
tet wurde. Daſſelbe lautet: 

„Neapolitaner! In dem Augenblick, als der König Victor 
Emanuel im Parlament feierliche Worte über die Vergangenheit 
und Zukunft Italiens ausſprach, ſchüttelten unſere braven Brüder 
in Sicilien das ſchmachvolle Joch ab, das ſo lange uns bedrückt 
und uns erniedrigt. Die Initiative zur Bewegung war kühn und 
der Kampf rieſenhaft. Das Banner Italiens flatterte auf den 
Barrikaden des unbeſiegten Palermo und die feilen Sbirren von 
Marescalchi flohen wie Feiglinge. 
und wird fortfahren die Inſurgenten Faktieuſe zu nennen und zu 
behaupten, Sicilien ſei bezwungen. Dieſe Mittel find verbraucht 
und verdienen keinen Glauben, wenn man ſich erinnert, daß man 
im Jahre 1848 auch ſagte, diejenigen ſeien wenig zahlreich, die 
den König Ferdinand zu Konzeſſionen und zu einer Verfaſſung 
nöthigten. Der Kampf dauert fort und theilweiſe Siege und 
Niederlagen verringern nicht die Größe des Ereigniſſes. Jetzt iſt 
unſere Stunde gekommen; jetzt iſt Gleichgültigkeit ein Verbrechen, 
Trägheit, Verrath geworden und der Umſturz der Regierung iſt 
die vornehmſte Pflicht, die uns in dieſen erhabenen Augenblicken 


auferlegt iſt.“ 
Schweiz. 

Bern, 17. April. In alleu Kantonen bricht ſich allmählich 
eine ernſte Stimmung Bahn, das Reſultat der Erkenntniß der im 
Weſten drohenden Gefahr. Kundgebungen im größeren Maßſtabe 
bereiten ſich vor. Nächſten Sonntag wird in Thun (Berner Ober- 
land) eine große Volks-Verſammlung ſtattfinden; im Kanton Aar 
gau haben einflußreiche Männer ſich über die Einleitungen zu 
ähnlichen Maßregeln verſtändigt. Man fühlt, daß die Zeit drängt. 
Hat die Abſtimmung in Savoyen ſtattgeſunden, dann muß die 
Schweiz entweder ein Fait, accompli hinnehmen oder einen ra- 
ſchen Entſchluß faſſen. Vor erſterem bangt es nicht nur Genf, 
ſondern jedem Eidgenoſſen, der einen Einblick in die Geſchichte 
des Vaterlandes geworfen hat. Noch iſt das Projekt zur Einbe- 
rufung der Bundes-Verſammlung nicht aufgegeben. Das Central- 
Komitee der Helvetia verlangt dieſe Einberufung direkt vom Bun— 
desrathe; aber aus dem Bundes - Palais wird ſchwerlich ein jol- 
cher Entſcheid kommen, weil man weiß, daß der nochmaligen Ein- 
berufung der Kammern keine andere Deutung gegeben werden 
kann, als: Beſetzung Nord⸗Saveyens. Daher iſt es wahrſchein- 
licher, daß man die Einberufung durch die von der Bundes-Ver⸗ 
faſſung vorgeſchriebenen 30 Mitglieder des Nationalrathes be- 
werkſtelligen wird. Daß ſich etwas vorbereitet, nimmt man ſelbſt 
im Kanton Zürich wahr, wo die klügelnde Politik der N. Zür. 
Ztg. auf dem Lande eine zu Gunſten des Bundesrathes ſprechende 
Oppoſitien hervorgerunfen hat. Ich ſchließe mit der Notiz, daß 
ſich in den Ur-Kantonen auch in dieſer Frage eine wahrhaft na- 
tionale Stimmung Bahn bricht. 

— Der Bundesrath hat die Abſchrift einer Depeſche des 
auswärtigen Miniſters von Rußland, Fürſten Gortſchakoff, erhal- 
ten, in welcher der Empfang der Cirkularnote des Bundesrathes 
vom 19. März beſcheinigt iſt. Sie fügt im Weitern hinzu, das 
Kabinet von St. Petersburg habe der Note alle Aufmerkſamkeit 
geſchenkt und es theile die Anſchauungsweiſe der übrigen Mächte 
welche die Akte von 1815 unterzeichnet und dadurch anerkannt 
haben, daß die Neutralität der Schweiz, ihre Unverletzbarkeit und 
Unabhängigkeit von jedem fremden Einfluß im wahren Intereſſe 
der geſammten europäiſchen Politik liege. Da die franzöſiſche 
Regierung die Abſicht ausgeſprochen, über dieſen Gegenſtand mit 
den garantirenden Mächten wie mit der Eidgenoſſenſchaft in Un- 
terhandlung zu treten, und der Bundesrath den gleichen Wunſch 
zu erkennen gegeben, ſo ertheile das Kaiſerliche Kabinet dazu 
ſeine volle Zuſtimmung und es lebe der Hoffnung, der Bundesrath 
möge nicht daran zweifeln, daß die ruſſiſche Regierung die wirk— 
ſame Sicherung der ſchweizeriſchen Neutralität und des ſchweizeri— 
ſchen Gebietes ſich werde angelegen ſein laſſen. Auch die 
ſchwediſche Regierung hat den Empfang der bundesräthlichen Cir- 
kularnote beſcheinigt. Ueber ihre Anſchauungsweiſe in der Frage 
beruft ſie ſich auf ihre frühere Antwort an Frankreich, von welcher 
der Bundesrath ſ. Z. Abſchrift erhalten. 

Die ſchweizeriſchen Repräſentanten im Auslande haben vom 
Bundesrathe den Auftrag erhalten, das von Paris aus verbreitete 
Gerücht zu dementiren, als wäre dieſer geneigt, mit Frankreich in 
eine Separatverhandlung zu treten über die Bedingungen, unter 
welchen die ſchweizeriſche Neutralität in den neutraliſirten Pro- 
vinzen von Savoyen, während dieſe in franzöſiſchem Beſitze ſeien, 
fortdauern könnte. Dieſes Gerücht entbehrt jedes Grundes; der 
Bundesrath hat nie daran gedacht, zu einer ſolchen Negociation 
die Hand zu bieten. Man begreift daher um ſo ſchwerer, warum 
offiziöſe franzöſiſche Journale mit Hartnäckigkeit auf einem Fak⸗ 
tum beharren können, welches das Werk reiner Erdichtung iſt. 
(Bund.) 


Schweden und Norwegen. 


Nach telegraphiſchen Berichten aus Stockholm vom 15. 
April iſt die gegenwärtig der Berathung vorliegende Frage wegen 
der Befeſtigung der Hauptjtadt folgendermaßen erledigt worden: 
Adel und Ritterſchaft, ſo wie der Prieſterſtand haben ſich für die 
Königliche Propoſition, welche eine Geldbewilligung für die Anle- 
gung ſolcher Befeſtigungen forderte, erklärt; dagegen haben der 


Die Regierung hat ſich beeilt 


Bürger- und der Bauernſtand den Vorſchlag des Staatsaus- 
ſchuſſes angenommen, welcher eine derartige Geldbewilligung wider 
rathen hatte. 

Chriſtiania, 17. April. Das Storthing hat in feiner 
Sitzung vom 14. ohne Debatte beſchloſſen, durch das Wahlkomitee 
einen Ausſchuß von 15 Mitgliedern ernennen [zu laſſen, welcher 
ein Gutachten in Veranlaſſung der Antwort, die das Storthing 
vom Könige auf ſeine Vorſtellung in der Statthalterfrage erhalten 
hat, abgehen ſoll. Man glaubt allgemein, daß dieſer Ausſchuß 
dem Storthing eine Adreſſe an den König vorgeſchlagen werde. 


Provinzielles. 
a Stettin, 21. April. 

* Bei dem vorgeſtrigen ſtürmiſchen Wetter find mehrere mit 
Steinkohlen beladene Kähne auf dem Haff geſunken. Einer der- 
ſelben wurde von dem Dampfſchiff „Anclam“ während der drin- 
gendſten Gefahr ins Schlepptau genommen und glücklich geborgen. 


Bekanntlich iſt die General-Verſammlung der Berlin-Stet- 
tiner Eiſenbahn-Geſellſchaft nunmehr zum 31. Mai ausgeſchrieben. 
Mit Rückſicht hierauf gehen der „B. B. Ztg.“ von verſchiedenen 
Seiten Beſchwerden über eine Unbilligkeit zu, welche wohl nicht 
ohne Grund erhoben werden. Wenn man erwägt, daß die Aktio- 
näre doch eigentlich die Eigenthümer der Bahn ſind, und daß es 
billiger Weiſe im Intereſſe jeder Bahn-Verwaltung liegen ſoll, den 
Beſuch der General-Verſammlung je viel wie möglich zu erleich- 
tern, ſo wird der Wunſch gerechtfertigt erſcheinen, daß den Aktio- 
nären zu der General-Verſammlung freie Fahrt gegen Vorzeigung 
ihrer Stimmkarte bewilligt werde. Es findet dieſe Vergünſtigung 
auch bei den meiſten Eiſenbahnen fiatt, bei der Berlin-Stettiner 
Eiſenbahn aber nicht. 


** Unter ungeheurem Andrapg des Publikums, namentlich aus 
den niederen Ständen, fand heute Vormittag die Ausſtellung der 
Leichen des Artillerie-Unteroffiziers und ſeiner Geliebten, welche 
ſich beide ertränkt hatten, in einem Hauſe der Breiten Straße, in 
welchem die Mutter des Frauenzimmers wohnt, Statt. Feſtlich 
geſchmückt ruhten beide Leichen neben einander, während rings um⸗ 
her der Raum mit Guirlanden und Blumen geziert war. Eine ſolche 
öffentliche Schauſtellung und Verherrlichung des Selbſtmordes wäre 
paſſender unterblieben und hätte von vornherein durch die Behör- 
den verhindert werden müſſen. Schloßlich wurde ein Militär-Piket 
vor dem Hauſe aufgeſtellt. 


* In der geſtrigen mündlichen Verhandlung vor der Krimi- 
nal-Deputation des Königl. Kreisgerichts wird der Arbeiter Jo— 
hann Chr. Michael Schönbeck angellagt, am 9. Juli v. J. auf 
dem Elyſium in Kupfermühl 2 Sägen und 1 Axt aus dem Holz- 
ſtall geſtohlen zu haben. Er will die Gegenſtände von dem dor- 
tigen Hausknecht zum Gebrauch erhalten haben, und beſtreitet den 
Diebſtahl. Dieſer wird jedoch feſtgeſtellt und gegen S., der im 
vorigen Jahre wegen Diebſtahls zu 2 J. Zuchthaus verurtheilt, 
— auf 3 Monat Zuchthaus und 1 J. Polizei-Aufſicht zuſätzlich 
erkannt. : 

Der Arbeiter Stark zu Garz, welcher am 29. Januar d. J. 
von der Bewährung des dem Oekonom Becker gehörigen Gartens 
einen Pfoſten geſtohlen, wird zu 1 W. Gefängniß verurtheilt. 

Der Arbeiter Wilh. Gieſe aus Rothenklempenow, jetzt in 
Bredow wohnhaft, ein ſchon mehrfach beſtraftes Subjekt, hatte 
am 7. September v. J. bei dem Kaufmann Salomon auf den 
Namen des Büdner Bootz zu Glaſop 3 Kiſten Cigarren à 1 Thlr. 
und auf den Namen des Bauern Sannow in Krakow 2 dergl. 
à 20 Sgr. entnommen. Er wird wegen Betrugs zu 2 Monat 
Gefängniß und 100 Thlr. Geldſtrafe event. noch 2 Monat Ge- 
fängniß verurtheilt. 

Der Arbeiter Seeger aus Neutornei war von dem Handels- 
manne Urtel aus Scheune beauftragt worden, einen Sack, in 
welchem ſich ein Viertelanker mit Branntwein befand, nach dem 
Bauern Kreich zu tragen. Seeger ging direkt zu dem Reſtaura⸗ 
teur Müller nach Neutornei und bot ihm das Faß mit Brannt- 
wein zum Verkauf an. Dieſer zeigte den Seeger jedoch bei der 
Polizei an. Obgleich er angab, ſinnlos betrunken zu ſein, ward 
dies durch die Beweisaufnahme nicht beſtätigt und er wegen ver- 
ſuchter Unterſchlagung zu 1 M. Gef. und 1 J. Verluſt der Eh- 
renrechte verurtheilt. 

Die Ehefrau des Arbeiter Lichtenberg zu Curow, die dort 
bei dem Bauer Sy gebettelt und dabei einen Hammer geſtohlen, 
wird in contumaciam zu 14 Tagen Gefüngniß verurtheilt 

Im November v. J. wurden auf dem Hofe zu Bieſenthal 
aus einer Miethe Krummſtroh mehrere Bunde geſtohlen. Man 
fand Spuren, welche nach dem Boden des Weber Griepentrog 
führten, und entdeckte dort auch das geſtohlene Stroh. Es ſteht 
deshalb die Frau deſſelben unter der Anklage das bezeichnete Stroh 
geſtohlen zu haben, vor den Schranken. Sie giebt an, das Stroh 
unweit ihres Hauſes gefunden zu haben und es bis zum weitern 
Ausweiſe auf ihren Boden gebracht zu haben. Da fi nicht nach- 
weifen ließ, daß die G. das Stroh wirklich geſtohlen, auch eine 
Unterſchlagung nicht feſtgeſtellt werden konnte, jo wurde dieſelbe 
von Strafe und Koſten freigeſprochen. 

Nichts iſt ungetrübt auf Erden, und jo ſollte auch die Schil⸗ 
lerfeier in Penkun nicht ohne Störung vorübergehen. Man hatte 
dort die Straßen mit Guirlanden, Kränzen und Ballons geſchmückt, 
als am 11. November v. J. der Müllergeſelle Rohder mit einem 
Wagen durch die Straßen fuhr und mit der Peiſche von einer 
Guirlande einen daran hängenden Ballon herunterſchlug. Die 
Frevelthat rief allgemeines Entſetzen hervor. Man ließ den Bal- 
lon ſofort für 7%, Sgr. repartren und ſetzte den Attentäter we- 
gen abſichlicher Beſchädigung fremden Eigenthums unter Anklage. 
Obgleich R. heute behauptete, nur zufällig, als er nach ſeinem 
Pferde geſchlagen, den Ballon getroffen zu haben, wird dies wi 
derlegt und er zu 1 Woche Gefüngniß verurtheilt. 

Die unverehel. Auguſte Erneſtine Krüger, welche als Auf- 
wärterin bei dem Schloſſermeiſter Spieler dort 2 Hemden, 1 Schürze 
und 1 Paar Strümpfe geſtohlen, wird zu 14 T. Gefändniß; die 
15 jährige Marie Ewert, welche am 3. Januar eine Kanne mit 
6 Quart Milch geſtohlen, zu 3 T. Gefängniß vrrurtheilt. 


| 


Zeitung enthält 


Am 16. Januar d. J. ſah ſich der Hauptmann v. Dittmar 
innerhalb der Frauenthore veranlaßt, einen Soldaten ſeiner Kom- 
pagnie, der die Honneurs nicht vorſchriftsmäßig machte, darüber 
zur Rede zu ſtellen. Der Arbeiter Malow aus Pommerensdorf, 
welcher vorüberging, bediente ſich deshalb unpaſſender Ausdrücke 
gegen den Hauptmann und wird deshalb heute zu 14 T. Gefüng- 
niß verurtheilt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 20. April. (W. T. B.) Das Dresd. Journ. 
enthält eine Korreſpondenz aus Wien, nach welcher das öſtreichi⸗ 
ſche Gouvernement in ſeiner Antwort auf die Note Thouvenel's 
vom 13. März das Vertrauen ausſpricht, Frankreich, werde ſeine 
verpflichtende Verſicherung, betreffs der neutralen Diſtrikte Sa- 
voyens, kein früher erworbenes Recht zu ſteeinträchtigen, in ihrer 
ganzen Ausdehnung erfüllen, und dabei zur Sprache kommende 
Fragen nur in Uebereinſtimmung mit der Schweizer Eidgenoſſen⸗ 


ſchaft und den Mächten, welche die Neutralität garantrrt haben, 


regeln. 

Heute Mittag iſt die Erzherzogin Sophie von Oeſtreich am 
hieſiegen Hofe zum Beſuch eingetroffen. 

Kaſſel, 20. April. (W. T. B.) Der Regierungspräſident 
Volmar iſt zum Wirklichen Geheimen Rath und Miniſter des In- 
nern ernannt. 


Wien, 20. April. (W. T. B.) Die heutige Wiener 
eine Verordnung des Finanzminiſters und des 
Miniſters des Innern, die in Nieder- und Ober-Oeſtreich und in 
Steiermark die bisherigen Kreisbehörden auflöſt und an deren 
Stelle Steuerkommiſſionen unter der Leitung von politiſchen Be— 
zirksvorſtehern aufſtellt. Denſelben wird der bisher den Kreisbe— 
hörden zuſtehende ausübende Wirkungskreis in Angelegenheit di⸗ 
rekter Beſteuerung zukommen; ihnen iſt auch theilweiſe ein über- 
wachender Wirkungskreis zugewieſen. 


Madrid, 18. April. General Ortega iſt erſchoſſen 
worden. 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 21. April. Witterung: anhaltender Regen. Tem- 
peratur + 60. Wind: NW, + N Er 

Am heutigen Landmarkt beftand die Zufuhr aus: 12 W. Wei⸗ 
zen, 19 W. Roggen, 4 W. Gerſte, 7 W. Hafer, 2 W. Erbſen.— 
Bezahlt wurde für: Weizen 68—75 „Rt., Roggen 48 — 52 Rt., 
Gerſte 33 — 42 Rt., Erbſen 48 —52 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Hafer 
28 32 Rt. pr. 26 Schfl. 

Stroh pr. Schock 6-63, Rt. Heu pr. Ctr. 15 —20 Sgr. 


An der Börſe: 
Weizen ruhiger, loco pr. Söpfd. gelber vorpomm. 76 Rt. bez., 


r. Frühjahr Söpfd. gelber vorpomm, 76 Rt. bez., inländ. 75½, 1 2 f 


Rt. bed 751, Rt. Br., exkl. ſchleſ. 76 Rt. bez. u. Br., 75% Rt. 
Gd., Mai-Juni 75½ Rt. Br., 75 Rt. Gd. 

Roggen feſter, loco ohne Umſatz. 77pjd. Frühjahr 46 Rt. bez. 
u. Br., 45 Gd., Mai- Juni 45½ Gd. 45 Br., Juni-⸗Juli 45% 
Br., Juli⸗Auguſt 46 Rt. bez., Sept.⸗Oktbr. 46 Br. 
Gerſte ohne Umſatz. 

afer loko pr. 50pfd. 32 Rt. bez. 

Rappkuchen lange 13, Rt. bez. 
Rüboͤl unverändert, loko 10245, ½ Rt. bez., April⸗Mai 10% 
Br., September ⸗Oktober 11% Rt. Br. 11½ Rt. Gd. 
Leinöl loko inkl Faß 10% Rt. bez., ohne Faß 10 At. bez. 
Spiritus bebauptet loco ohne Faß 16% 19% Thlr. be ahlt, 
in einem Falle 175, Thlr. bez mit Faß 17% Tolr. bez., pr. Früh⸗ 
jabr 17, 234,, 18 bez., ai-Zuni 171½3 bez. u. Gd., Juni⸗ 
Juli 18½ Br., 18 ½ Thlr. bez. u. Gd., Jul - Auguſt 18 ¼ Br., 
18% Thlr. Gd., Aug.⸗September 18%, Gd., 18% Br., September⸗ 
Oktober 19 Thlr. Br. 


Danzig, 20. April. Weizen rother 128.130 — 131 g2pfb. 
nach Qualität von 80 82 —84— 85 gr., bunter, dunkler und glaſiger 
127—128—32— 33pfd. von 80-821, 85—87 ½ jgr., feinbunt, boch⸗ 
bunt, 20 le und weiß 130.32 —134.36pfb. 86-87 14-90 — 93% 


Rt. 


ſgr., extra fein hochbunt. 135—36 pfd. bis 95 9645 ſgr. 1— Roggen 
55 ½ [gr., pr. 125pjd. und für jedes Pfund mehr oder weniger 4 
ſgr. Differenz. — Erbſen von 555660 62% ſgr., — Gerſte 


kleine 105.3 — 110.2 pfd. von 46—47½ 48 ½—50 fgr., große 110.14 

— 116. L0pfd. von 49,53—55,58 fgr., Kavalier 55—60 jgr. — Hafer 

von 2930 —34—36 jgr. — Spiritus 17 rtl. pr. 8000 % Tr. bez. 
Wetter: geſtern Regen, heute bezogene warme Luft. Wind: S. 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 


Berlin, 21. April Staatsſchuldſcheine 83 ½ bez. Prämien“ 
Anleihe 3½ Ct. 113 Gd. Berlin ⸗Stettiner 97% bez. _ Stargard” 
Poſener 79%, Gd. Oeſtr. Nat.-Anl. 59 bez. Diskonto-Commandlt⸗ 


Anth. 79%, bez. Franz. Oeſt. Staats - Eijenbabn ⸗Aktien — be 
a 2 — bez. Hamburg 2 Mon. 149 7½ bez. London 3 Mon. 
. s bez. 
Roggen pr. Frühjahr 49 bez., 48%, Gd., pr. Mal⸗Juni 48% 
bez., 48% Br., pr. Juni-Yuli 49, 48% bez. 1 
Rüböl loco 10%, Br., pr. April-Mai 10 ¼ , % bez., Ma 
Juni 10% Gd., pr. September-Dftober 11% bez., 11% Gd. 
Spiritus loco pr. 8000 pCt. 17% bez., April⸗Mai 17% ber · 
% Gd., Mai-Zuni 175%, 1734 bez., Juni⸗Juli 18%, 18%, bez. a 
Poſen 20. April. Roggen etwas feſter bei ziemlich unverkh” 
derten Preiſen, gekündigt 25 Wiſpel, pr. April⸗Mai 4415 Ni. 4 
Baer pr. Mal⸗Juni 44%, Rt. bez. u. Gd., pr. Zuni- Juli 4 
bez. g 
Spiritus (pr 8000 pCt. Tralles) behauptet, loko bab, Be 


16/4 — 9½ Rt., mit Faß pr. April 161%, Rt. bez., pr. M 


Rt. bez., pr. Juni 17%, Rt. bez., pr. Juli 17% Rt. Br., 23 Gd. 


Hamburg, 20. April. Getreidemarkt. Weizen 125 5 
baber höher baltend, Käufer bewilligen gern letzte Preiſe, A ndert 


wärts feit, aber ruhig. Roggen loko und ab Auswärts unverä f 
Oel pr. Mai 23%, pr. Oktober 25½ Kaffee unverändert und rubig 
Zink 500 Ctr. loko mit Termine 31¼16. Con- 
Paris, 20. April, Die 3 % eröffnete zu 70, 20, Beh des auf 

(3 


ſols von Mittags 12 Uhr 95 geme det waren, auf 70, 10, getroffen 
70, 25 wich, nachdem Conſols von Mittags 1 Uhr 94½ ein — 
waren, auf 70 und ſchloß wenig feit bei unbelebt zur 96, 00. 
Schluß ⸗Courſe: 3pCt. Rente 70, 05, 4½p Ct. Rente 96% 


dert. 
Getreidemarkt. Welen Mo- 


Amſterdam, 20. April. 
ugu 


Roggen in Terminen lebhaft. Raps pr. Mai 68, 
ber 71. Rüböl pr. Frühjahr 38, pr. Herbſt 4019. 
London, 20. April. Getreidemarkt. Engl. 
Montagspreiſen verkauft, fremder nominell. Hafer zu 
tag spreiſen gefragt. 5 
London, 20, April. Silber 61%. Conſols 94% 


en zu 
1 Mon- 


